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h Mann geworden Er ſprach faſt nie von ſeinem älteſten
ohne aber er wurde nicht müde zuzuhören wenn Georg in

ſeiner kindlichen Weiſe von Friedel plauderte Jn beider Ge
dächtniß lebte der Knabe fort Und als Georg ſelbſt ein Mann
geworden war und Kinder auf ſeinen Knieen ſchaukelte mußte er
ihnen oft am Weihnachtstage die Geſchichte von ſeinem geliebten
Bruder Friedel erzählen der ſo gut und ſo muthig war und deſſen

paegter am Chriſtabend kam ihn zu ſich in den Himmel zu
olen

Bunte Zeitung
Ueber den Kindesmord in China leſen wir im Oſtaſiat

Lloyd Die Provinz in der dieſe Unſitte heute am meiſten vor
herrſcht ſcheint Fuhkien zu ſein wie glaubwürdige Gewährs
männer konſtatiren ſoll ſich die Zahl der daſelbſt untergebrachten
Kinder in manchen Diſtrikten auf etwa 40 Proz aller Neu
geborenen belaufen Die Art der Tödtung iſt verſchieden man
bringt die Sänglinge ſofort nach der Geburt vornehmlich durch
Ertränken und Erſticken ſeltener durch Ausſetzen um in ganz
China findet man ſog Säuglingsthürme die einem Backofen
nicht unähnlich ſind und die dazu dienen neugeborene Kinder
darin auszuſetzen Die Provinz Hupeh hat ebenfalls den Ruf
daß dort der Kindesmord häufig vorkomme Die Opfer gehören
faſt ohne Ausnahme dem weiblichen Geſchlecht an dies hat ſeinen
Grund darin daß Familien gewöhnlich nicht mehr als eine
Tochter aufzuziehen wünſchen die Erhaltung des Familien
namens bekanntlich ein äußerſt wichtiger Gegenſtand in
China läuft durch die Ermordung von Töchtern keine Gefahr
Oft mag auch die Beſorgniß daß die Eltern ihren Töchtern
wenn heirathsfähig nicht eine ſtandesgemäße Ausſteuer mitgeben
können dieſelben zu dem Schritte bewegen oder die Furcht daß
ſie durch Noth dazu veranlaßt einſt ein unmoraliſches Leben
führen werden Auch die ſogenannten Zauberer veranlaſſen wohl
mitunter Eltern ihre Kinder auf die Seite zu ſchaffen unter dem
Vorwande daß dieſelben wenn erwachſen der Familie Unglück
bringen würden Die Sitte außereheliche Kinder ums Leben zu
bringen iſt namentlich ſehr verbreitet Jn armen Provinzen die
eine dichte Bevölkerung haben kommt die Unſitte am häufigſten
vor Die große Ueberzahl von Männern über Frauen welche
man in gewiſſen Provinzen vorfindet deutet zweifellos auf das
Vorherrſchen des Verbrechens in den betreffenden Gegenden hin

namentlich wenn ſie die Natur nicht vortheilhaft aus
Zreget hat können ſpäter nicht verkauft werden und ſind eine

uelle der Ausgabe während man auf Söhne als auf die Stütze
des Alters blickt Aber auch der Aberglaube iſt mitunter der
Grund für den Kindesmord gewiſſe Theile des Körpers vor
nebmlich die Augen Naſe Ohren Zunge und das Gehirn ſollen
durchaus glaubwürdigen Gewährsmännern zufolge nach der An
ſicht des Volkes ſpezifiſche Heilkräfte beſitzen man lockt daher
Kinder in Hinterhalte und erſchlägt ſie um aus ihnen die Medizin
zu gewinnen je jünger das Opfer deſto wirkſamer ſeine
Organe Die unbeſchränkte väterliche Gewalt welche in China
exiſtirt legaliſirt den Kindesmord der Branuch erlaubt ſelbſt die
Hinrichtung von erwachſenen Kindern Stolze und reiche Familien
bringen häufig unverheirathete Töchter die ſich vergangen haben
um Jn ſolchen Fällen wird die Unglückliche entweder lebendig
verbrannt oder begraben häufiger aber wohl auf ein Floß gebracht
und im Meere ausgeſetzt ſodaß die Strömung daſſelbe in die
offene See treibt wo die Ausgeſetzte dann verhungert ertrinkt
oder wie dies vor einigen Jahren in der Nähe Shanghai s der

ll war von vorbeipaſſirenden Schiffen aufgenommen wird
och haben ſich in letzter Zeit die Verhältniſſe in Ching mit

Bezug auf die Unſitte des Kindesmordes ſehr zum Vortheil der
Menſchlichkeit geändert

Die Menſchenliebe ſo ſchreiben pariſer Blätter ver
breitet ſich heutzutage bis auf die Weinſchenken ein edler
Menſchenfreund und Schankwirth vor der Berrière du MNaine
läßt alle diejenigen ſeiner Kunden welche ſich bei ihm betrinken
unentgeltlich in ihre Behauſung bringen vorausgeſetzt daß ſieeine Ken Er hat eigens zu dieiem guten Werke einen zu
verläſſigen Mann angeſtellt dem er außer freiem Wein 12 Sous
für den Abend giebt An Sonn und Montagen beſchäftigt er
drei ſolcher Schutzengel wie er dieſe neuen Jnduſtriellen genannt
hat Man ſagt daß das gute Beiſpiel bereits Proſelyten gemacht
und daß verſchiedene Verufsgenoſſen dieſes edlen Mannes auch
ſchon dergleichen Schutzengel anſtellen Es wird noch ſo weit
kommen daß die betrunkenen Kunden in kleinen Omnibus deren
jeder den Namen des Weinſchenken trägt heimgeführt werden
Jnzwiſchen ſind die Schutzengelſtellen ſehr geſucht aber die Zu
laſſung iſt ſchwierig es ſind Poſten des Vertrauens denn es
handelt ſich dabei um nichts Geringeres als die braven Trunken
bolde vor den Rinnſteinen Wagen und ſo vielen anderen
drohenden Gefahren zu ſchützen Es iſt alſo leicht zu begreifen
daß nicht der erſte Beſte angenommen werden kann Dieſe
ziemlich ſonderbare Beſchäftigung ruft die Erinnerung an eine

andere ebenſo wunderliche Jnduſtrie wach welche vor Jahren
ein auf dem Quai de la Vallée unter dem Namen Vater Garnot
bekannter alter Mann betrieb Vater Garnot war ungefähr
21 Fuß hoch bucklig hinkend einäugig pockennarbig Dieſer
häßliche Alte wichſte ja er wichſte die Pfoten der alten
Truthühner welche nachher von den Händlern am Markt de la
Vallée als junge verkauft wurden Die jungen Truthühner
haben nämlich ſchwarze Pfoten die alten aber rothe man frage
nur die Hausfrauen die werden das beſtätigen Vater Garnot
lebte von dieſer betrügeriſchen Malerei und wenn er von ſich
ſprach hieß es Wir Künſtler Am Tage wichſlte er die
Stiefel der Vorübergehenden Und die Moral von der Ge
ſchichte Man laſſe die zu kaufenden Truthühner vorher ein Fuß
bad nehmen

Eine elektriſche Stadt Die Stadt Scrantou bei Phila
delphia welche 90,000 Einwohner zählt verdient vollkommen den
Namen einer elektriſchen Stadt Jn ihr iſt alles elektriſch
Die Straßen und Häuſer ſind elektriſch beleuchtet alle Maſchinen
und Werke werden durch Elektrizität getrieben die Straßenwagen
werden ſämmtlich durch Elektromotoren in Bewegung geſetzt
Telephon Telegraph Phonograph uſw leihen den Bürgern ihre
Dienſte Scranton iſt ganz die Stadt des nächſten Jahr
hunderts an deſſen Schwelle wir ſtehen des Jahrhunderts der

Elektrizität

Warum in die Ferne ſchweifen Jn den letzten
Lebensmonaten des vor einigen Tagen verſtorbenen franzöſiſchen
Dramatikers und Romanſchreibers Adolf Belot der zumeiſt Vor
würfe von mehr als pikanter Art in mehr als pikanter Form

darſtellte hat ſich nach einem in der franzöſiſchen Hauptſtadt
kreiſenden Geſchichtchen die vom Verfaſſer beleidigte Moral
empfindlich gerächt Am 12 Sept entfernte ſich Belot aus ſeiner
Wohnung Seiner Gattin erklärte er Jch muß einen Roman
ſtoff auf der Straße ſuchen ich habe eine Beſtellung Svöttiſch
fragte Madame Belot Und findeſt du den Romanſtoff nicht
daheim Nein, meinte lakoniſch ihr Gatte Als Belot um
Mitternacht nachhauſe kam erwartete ihn der Pförtner mit der
Meldung Madame Belot ſei mit einem OperettenTenoriſten ab
ereiſt habe indeſſen einen Brief für ihren Gatten zurückgelaſſen
n dem Schreiben fanden ſich blos die Worte Du ſuchteſt einen

Romanſtoff Bitte laß mich doch dieſer Tage auf der letzten
Seite deines Journals unter der Chiffre Mitarbeiterin
wiſſen ob du den verwenden kannſt

Kindlich Du könnteſt mir ſchon dein neues Brüderchen
ſchenken Du haſt ſchon eins und ich hab noch kein
Aber mach s doch wie ich ich hab mir ein s beim Storch

beſtellt Ja wo haſt du ihn denn getroffen JmZoologiſchen Garten Ach Gott bei mir thut er s gewiß
nicht wir ſind ja nicht mehr abonnirt

Doppelſinnige Galanterie Ein berühmter Tenoriſt ſitzt
bei der Table höte inmitten von drei älteren Fräulein die ſich
angelegentlich bemühen ihm gefällig zu ſein Nach dem Eſſenzieht er ſein Cigarrenetui und ſucht nach Feuer Sofort reicht
ihm jede der Damen ein Zündholzſchächtelchen mit Schwediſchen

Sänuger Nun weiß ich aber wahrhaftig nicht von welchem
der gnädigen Fräulein ich ein Zündholz annehmen ſoll
Na ich denke ich werde mir von jeder Schachtel eines
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nehmen

Aus dem Kaſernenhof Sie Einjähriger warum halten
Sie denn den Hals ſo ſteif Was ſind Sie Sänger

So dann iſt Jhnen wohl die Tonleiter im Halſe ſtehen

geblieben Fl BlEin ſparſamer Menſch Jch ſpare jetzt rieſiges Geld
Jch rauche nicht mehr ich raſire mich ſelber aber um doch
etwas zu haben hab ich mir ein Reitpferd an
geſchafft

L

Wiſſenſchaft Kunſt Titeratur
4 Adelina Patti hat ihre Abſicht in einem Cyclus von

Konzerten in St Petersburg und Moskau zu ſingen unter
eigenthümlichen Umſtänden aufgegeben Vor einiger Zeit kam
eine andere Künſtlerin für deren Vorſtellungen Plätze genommen
worden waren ihren Engagements Verpflichtungen nicht nach
infolgedeſſen die ruſſiſche Polizei beſchloß künftighin in ähnlichen
Fällen das für Plätze im voraus bezahlte Geld in Verwahrung
zu nehmen bis die Vorſtellung ſtattgefunden hat Der Polizeiche
beſchlagnahmte folglich die für die Patti Konzerte gezeichnete große
Summe Ein Theil dieſes Geldes ſollte nach England geſandt
werden um als Madame Patti s Garantie zu dienen und da das
Geld nicht eintraf und eine andere Garantie von der Primadonna
abgelehnt wurde iſt das Engagement zu Ende

Kleine Theater Nachrichten Friedrich Haaſe
erhielt nach ſeinem jüngſten ſo außerordentlich erfolgreichen Gaſt
ſpiel an Hoftheater in Dresden die königl ſächſiſche goldene
Moedaille bene merentibus am Komthurband des Albrechtsordens
zu tragen
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So war Korte in der Obhut der beiden Frauen geblieben
die in Abweſenheit der beiden Schiffer in ihrem am Fluſſe
gelegenen Häuschen das in einiger Entfernung von Meißen
lag ein zurückgezogenes Leben führten und den geringen Ver
kehr mit der Außenwelt den ſie ſonſt wohl unterhalten hatten
nun gänzlich einſtellten

Sie trieben die Geheimnißkrämerei ſo weit daß ſie nicht
einmal einen Arzt herbeiholten Lotte die Schifferfrau die
von der Großmutter her noch einige Tränke die gegen alle
Krankheiten helfen ſollten und wahrſcheinlich bei keiner ſchadeten
zu brauen verſtand kurirte mit dieſen ſriſch darauf los und
dank oder trotz dieſes Heilverfahrens genas der Kranke den
der Schlag über den Kopf betäubt und welcher ſich durch das
i wwillihe kalte Bad ein heftiges Erkältungsfieber zugezogen

atte

Marie war beinahe Tag und Nacht nicht von ſeinem Lager
gewichen und von Tag zu Tag hatte die ſeltſame räthſelhafte
Leidenſchaft welche das Naturkind für den Unbekannten gefaßt
au Stärke zugenommen Es war als ziehe ſie eine elementare
unwiderſtehliche Macht zu dem Manne der da hilflos auf
ſeinem Lager ausgeſtreckt lag deſſen Blick nur ſtier und glanz
los auf ihr ruhte aus deſſen Mund ſie nur ein leiſes
Wimmern oder abgeriſſene im Fieberwahn geſprochene Worte
vernahm

Wenn ich nur wüßte womit es dir der Menſch angethan
hat, pflegte die Schweſter zu ſagen das iſt das richtige Schul
meiſtergeſicht auch wenn er geſund iſt und nun jetzt erſt

Er iſt anders wie Gottlieb und Chriſtian und die aunderen
die ich kenne und ich will ihn behalten, behauptete Marie
ganz in demſelben Tone wie ſie früher von Lotte eine Puppe
oder Pfefferkuchen verlangt hatte und die kräftige reſolute
Frau die ſogar ihrem Manne gegenüber erfolgreich den Pantoffel
ſchwang gab ihr nach und ward in der Pflege des Kranken ſo
eifrig wie ihre Schweſter

Es war ein Feſttag für Marie als ihr Pflegling zum erſten
male wieder die Augen aufſchlug und mit ſchwacher Stimme
fragte wo er ſich eigentlich befinde Sie beruhigte ihn mit
einigen zärtlichen Worten und er ließ es ſich gefallen ſeine
Schwäche war noch zu groß es war ihm ein ſüßes Behagen
eine Art von Pflanzenleben zu führen und um ſich das Walten
eines ſorgenden hütenden Weſens zu fühlen Marie empfand
ein unnennbares Glück das ſich aber in dem Maße trübte
als der Profeſſor erſtarkte die Erinnerung an die Vergangen
heit gewann und verlangte daß man nach Dresden von ſeinem
Erlebniß Kunde gelangen laſſe

Mit Mühe hielten ihn ſeine Pflegerinnen noch einige Tage
unter dem Vorwande hin er ſei noch zu ſchwach und dürfe
ſich nicht anſtrengen endlich erklärte er aber Wenn ihr mir
jetzt nicht Papier Tinte und Feder gebt ſo ſpringe ich aus
dem Bett und ſehe wo ich es mir verſchaffe Gott mein
Gott, ſetzte er halblaut hinzu ſie glaubt mich todt ſie
trauert um mich und ich liege hier wie angefeſſelt und kann
ihr keinen Troſt bringen vermag ihren Kummer nicht in Freude
zu verwandeln

So ſchreiben Sie denn meinetwegen, ſagte Lotte in ihrer
derben Weiſe indem ſie ein Blatt grobes Papier hervorſuchte
und ihm auf der Bettdecke eine Stellage zum Schreiben zurecht
machte aber machen Sie s kurz

Die Ermahnung war überflüſſig denn die ihm zur Ver
fügung geſtellte Feder und Tinte ſchloß ganz abgeſehen von
ſeiner zitternden Hand jede Möglichkeit einer längeren brief
lichen Mittheilung aus Er ſchrieb zwei Zeilen verſchloß den
Brief mit einer Oblate verſah ihn mit Eugeniens Adreſſe
und gab ihn Lotte die ſich erbot ihn auf die Poſt zu tragen
Er berechnete die Zeit welche vergehen könne bis der Brief
in die Hände ſeiner Braut gelangte und die Zeit welche ſie

brauche um an ſein Krankenlager zu eilen denn er zweifelte
nicht daß ſie kommen werde aber ein Tag nach dem
W verging und es kam weder Eugenie noch eine Kunde
von ihr

Augſtvoll das Auge auf die Thür gerichtet auf jedes
Geräuſch lauſchend lag er da jeden Augenblick erwarktend
Eugenie Martha Max vielleicht auch den Baron Seldenberg
zur Thür hereinkommen zu ſehen aber es erſchien niemand
Jn ſeiner Unruhe machte er ſeine Pflegerin zur Vertrauten
ſeiner Sorgen er erzählte Marie von ſeiner Braut ſeiner
Liebe und ſeiner Sehnſucht und entfeſſelte dadurch in dieſem
zügelloſen Herzen einen wahren Sturm der Eiferſucht Sie
flog aus dem Zimmer ſtürzte laut weinend ihrer Schweſter
die auf dem Hofe ſtand und am Brunnen Wäſche ſpülte um
den Hals und ſchluchzte Er hat eine Branut alle meine Liebe
und Sorge rührt ihn nicht fortwährend denkt er nur an ſie

Lotte wiſchte ſich die naſſen Hände an der Schürze ab und
ſagte gelaſſen Daß er eine Braut hat iſt mir durchaus
nichts Neues

Daß wußteſt du ſchon ſchrie Marie außer ſich
Welcher Schulmeiſter hätte denn keine Braut wenn er

nicht bereits eine Frau hat Der Brief den er geſchrieben
hat war ja an ſie Jch habe ihn aufgemacht und geleſen

Und davon haſt du mir nichts geſagt rief Marie vorwurfsvoll

Du erfuhrſt es ja immer noch zeitig genug
Nun wird ſie kommen und ich muß mit anſehen wie ſie

ſich lieb haben das ertrage ich nicht lieber ſpringe ich in kie
Elbe ſchluchzte die Kleine

Das laß lieber bleiben, lachte Lotte ſie kommt nicht
Denkſt du wirklich ich wäre ſo dumm geweſen den Brief guf
die Poſt zu geben

Du haſt ihn nicht fortgetragen z
Nein ich habe ihn verbrannt ehe du eine Thräne ver

gießt mag die ſchöne Dame in Loſchwitz ſich um ihren Schatz
die Augen ausweinen t

Marie fuhr der Schweſter wie eine wilde Katze an den
Hals und küßte ſie als ob ſie ſie erſticken wollte

Meine liebe meine einzige Lotte das haſt du für mich
geihan ſchrie ſie bald aber ward ſie wieder traurig und
nachdenklich

Was hilft s, ſeufzte ſie er wird einen zweiten Brief
ſchreiben und ſchicken wir den auch nicht ab wie lauge wird
es dauern ſo iſt er wieder geſund reiſt fort und ich bin
zeitlebens unglücklich

Das ſollſt du nicht meine kleine Marie dafür iſt die alte
Lolte noch da, rief die Schweſter entſchloſſen

Wie willſt du es denn ändern
Das laß nur meine Sorge ſein

Sie zeigte ſich von nun an ſehr theilnehmend für des
Profeſſors Liebeskummer ließ ſich von ihm ganz genau alle
Beziehungen ſeiner Braut erzählen und ſagte endlich als er
darauf drang einen zweiten Brief zu ſchreiben Das mögen

Sie thun aber wiſſen Sie was noch beſſer iſt ich fahre nach
Dresden und nach Loſchwitz und erkundige mich dort einmal
wie die Sachen ſtehen Entweder iſt Jhr Brief gar nicht
angekommen oder man will nichts mehr von Jhnen wiſſen
denn die ganze Familie kann doch nicht ausgeſtorben ſein

Korte war noch zu ſchwach um ſich dem mit aller Beſtimmt
beit ausgeſprochenen Vorſatze ſeiner äußerſt entſchloſſenen
Pflegerin widerſetzen zu können er fügte ſich ſie war tags
zuvor abgereiſt und er erwartete nun in einer ſich von Minute
zu Minute ſteigernden Erregung ihre Rückkehr
Marie batte ſich an ſein Bett geſetzt ſie verſuchte ihn durch
ihr Geplauder von ſeinen Gedanken abzuziehen und er hörte
ihr geduldig zu ohne doch recht bei der Sache zu ſein



Koete hatte für ſeine hübſche junge Pflegerin die innigſte
Dankbarkeit es fehlte ihm etwas wenn er ihr liebes Geſicht
nicht neben ſich erblickte er ſprach mit ihr wie er in den
Jahren wo er an einem Inſtitut für Mädchen unterrichtet
mit ſeiner Lieblingsſchülerin geſprochen hatte er freute ſich
ihres aufgeweckten Geiſtes und wußte in ſeiner lehrhaften
Weife Körnchen der Bildung auszuſtreuen von denen er einen
guten Aufgang hoffte er ließ ſich aber nicht träumen welche
heiße Leidenſchaft für ihn in der Seele dieſes Kindes Wurzel
efaßt hatte und war um ſo weiter entfernt von einer ſolchen

Muthmaßung da er ſie mit ganz anderen Augen betrachtete
und ſein Herz von einem anderen Bilde erfüllt war

Während Korte hinaushorchte ob die Botin die ihm endlich
Nachricht von ſeiner Braut bringen ſollte noch immer nicht
komme litt Marie neben ihm Höllenqualen der Eiferſucht und
machte ſich dabei doch innerlich Gewiſſensvorwürfe daß ſie ein
hinterliſtiges Spiel mit ihm getrieben oder doch wenigſtens
Segen laſſen habe Dieſes Gefühl gewann immer mehr die

berhand ſie war im Begriffe ihm alles zu geſtehen ihre
Liebe und ihren Verrath da ward die Hausthür von einer
raſchen Hand geöffnet ſchnelle feſte Tritte erklangen auf dem
ſteingepflaſterten Hausflur Marie eilte nach der Stubenthür
Lotte ſtand auf der Schwelle

Endlich endlich Frau Paſchen ſtöhnte der Profeſſor
Lotte ſtieß ein kurzes Lachen aus Möchte den ſehen der

ſo ſchnell von Dresden und Loſchwitz wiederkommt wie ich,
ſagte ſie indem ſie bedächtig den großen rothen Regenſchirm
den ſie als unerläßlichen Reiſebegleiter getragen in die Ecke
ſtellte den runden Strohhut und das Umſchlagetuch ablegte

Reden Sie reden Sie was haben Sie erfahren, bat der
Kranke mit bebender Stimme er hatte ſich aufgerichtet und
verſuchte die bereits in der kleinen Stube herrſchende
Dämmerung mit ſeinen Augen zu durchdringen um im Geſichte
der Frau zu leſen

So laſſen Sie mich doch erſt verſchnaufen, erwiderte ſie
abweiſend wenn auch nicht unfreundlich man wird auf einer
ſolchen Poſtfahrt von Dresden hierher arg gerüttelt da lobe

mir unſern Kahn
Erzähle Lotte, bat jetzt auch Marie welche die flehenden

verzweifelnden Blicke des armen Kranken nicht mehr mit an
ſehen konnte Es war als ſei dies für die Schweſter das
Signal loszuſchießen ſie ſtellte den Deckelkorb den ſie noch
immer am Arme getragen hatte auf den Tiſch ſtemmte ſich
ſelbſt mit den Händen darauf und ſagte barſch Jhr brauchtet
mich gar nicht ſo zu drängen daß ich rede die Dinge die ich
zu erzählen habe erfährt der Profeſſor noch früh genug

Reden Sie Reden Sie bat Korte mit emnporgehobenen
Händen mir ahnt Entſetzliches Eugenie iſt todt

Sie meinen wohl ſie habe ſich Jhretwillen das Leben
genommen entgegnete Lotte mit einem höhniſchen zornigen
Lachen o nein ſie befindet ſich ganz wohl ich habe ſie im
Garten geſehen ihre Schweſter war auch dabei und ihr Vetter
Herr Seidel mit einer ſchönen Dame ſie ſagten es wäre ſeine
Frau und daun war noch ein vornehmer ſchwarzer Herr da
ein Baron wie naunten ſie ihn doch gleich

Seldenberg fiel Korte ein
Ganz recht Seldenberg er that ſehr ſchön mit Mamſell

Eugenie und ſie mit ihm hätt ich s nicht mit meinen eigenen
Augen geſehen ich glaubte es nicht ſo was iſt auch nur bei
den vornehmen Leuten menſchenmöglich unſereins wartet doch
wenigſtens ein halbes Jahr

Was Was fragte der Profeſſor aber die Stimme hatte
ſchon einen erſchreckenden Klang

Sie hat ſich mit dem Baron verlobt kaum vierzehn Tage
nachdem ſie glaubte daß Sie todt wären er hat ihr einen
Zeugen gebracht der s geſehen hat wie Sie ins Waſſer
geworfen ſind Lotte hätte noch lange ſo fortreden können

Korte hörte fie nicht er war mit einem dumpfen Röcheln
zurückgeſunken auf ſeinen Lippen ſtand ein röthlichweißer
Schaum die Augen waren geſchloſſen er hatte das Anſehen
eines Todten

Du haſt ihn umgebracht ſchrie Marie welche kein Auge
von Korte weggewendet hatte und nun zu ihm hinſtürzte ihre
Schweſter folgte ihr

So ſchnell ſtirbt ſich s nicht, ſagte ſie gleichmüthig der
kommt ſchon wieder zu ſich er hat eine zähe Natur das habe
ich ausgeprobt er iſt ja ein Schulmeiſter

Der Profeſſor erwachte unter den Bemühungen der Schweſtern
allerdings wieder zum Leben aber er redete irre das Fieber
das ihn verlaſſen gehabt war mit verdoppelter Heftigkeit wieder
ausgebrochen Er raſte und tobte wollte fort ſich mit dem
Baron ſchlagen Eugenie entführen den alten Seidel vom
Tode aufwecken und was dergleichen wilde Phantaſien mehr
waren Die beiden Frauen vermochten ihn nur mit Mühe im
Bette zu halten

Jch will nach Meißen gehen und einen Doktor holen,
ſagte Marie weinend diesmal ſchaffſt du s nicht mit deinen
Tränken er ſtirbt

Dummer Schnack fuhr ſie die Schweſter an wenn s
meine Tränke nicht ſchaffen dann ſchafft s ſo ein Doktor erſt gar
nicht Jch weiß es beſſer er tobt ſich aus und dann iſt er kurirt
von der Krankheit und von der Liebe zu der Braut ebenfalls

Er wird aber bald hinter die Lüge kommen, ſeufzte Marie
Das iſt das beſte bei der Sache es iſt eben keine Lüge,

ſagte Lotte die Schweſter fröhlich umfaſſend die Spatzen
pfeifens auf den Dächern es iſt richtig zwiſchen dem Baron
und der Mamſell Engelhardt

Marie faltete die Hände Lieber allgütiger Herrgott wie
kann ein Weib nur ſo falſch und wetterwendiſch ſein ſagte ſie
tief athemholend Sie gönnte den Profeſſor ſeiner Braut
nicht war nun aber doch tief entrüſtet über deren Untreue
gegen ihn Drei Wochen iſt er nach ihrer Meinung todt
und ſchon verlobt mit einem andern

Das heißt ordentlich verlobt ſind ſie noch nicht, lenkte die
Schweſter ein das leidet bei ihnen ſchon der Anſtand nicht
aber lange wird s nicht mehr währen hat doch der Vetter
was der Herr J Seidel iſt geheirathet ehe der Onkei
der abſolut nicht leiden wollte daß er das Mädchen nahm
recht kalt war und der Geliebte von der Schweſter hat den alten
Mann todtgeſchlagen Eine ſaubere Familie man thut dem Pro
feſſor eine wahre Wohlthat wenn man ihn von dieſer erlöſt

Lotte hatte ihre Zeit in Loſchwitz gut angewendet miſchte
mit einer ſtaunenswerthen Geſchicklichkeit Wahrheit Ver
muthung und Erdichtung durch einander und hatte ſich die
Dinge ſo lange nach ihrem Bedürfniß zurechtgelegt daß ſie
ſelbſt daran glaubte und die Schweſter ohne Mühe überzeugte

Wird er ſich losmachen laſſen fragte die Kleine aber
ſchon blitzte es hoffnungsreich aus ihren ſchwarzen Augen

Er iſt ſchon los Laß ihn nur noch ein paar Wochen hier
verborgen ſein dann findet er bei ſeiner Rückkunft die Braut
verheirathet und wenn ſelbſt nicht nun wir ihm einmal den
Staar geſtochen haben wird er bald einſehen daß du tauſend
mal hübſcher biſt als die Hopfenſtange von Stadtmamſell

Du glaubſt wirklich Lotte rief Marie die Schweſter
umarmend

Ja ja erdrücke mich nur nicht du ſollſt ihn haben, ent
gegnete die Schweſter und machte ſich los

Einen ſchönen Tanz wird s freilich geben wenn der
Chriſtian heimkommt der meinte es ſollte zu Weihnachten
nun ein Paar aus euch werden und wenn ich die Wahl hätte
mir wäre er lieber als der verhungerte Profeſſor aber des
Menſchen Wille iſt ſein Himmelreich

Sein Himmelreich wiederholte Marie mit einem ver
klärten Blick und ging wieder zu dem Kranken Fortſ folgt

9 yArted elEine Weihnachtserzählung
Frei nach dem Engliſchen von

Eliſe Deichmann
Seit jenem furchtbaren Moment da Frau Mendorff den Knaben

vor ihren Augen verſchwinden ſah waren Wochen vergangen
Wochen unaufhörlichen Leidens ſteter Sorge und Angſt Zwar
war es ihr damals mit Hilfe herbeieilender Diener gelungen
Friedel in Sicherheit zu bringen aber infolge des ſchweren Falles
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und der vorausgegangenen ſeeliſchen Erregung war er von einem
Fieber ergriffen worden dem ſein ſchwacher Körper keinen Widerſtand
zu leiſten vermochte und das ſeine Kräfte langſam aufrieb Tage und
Nächte hatte er ohne Beſinnung gelegen kaum unterbrochen durch
einzelne lichte Momente in denen er etwas Nahrung zu ſich nahm
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Als Friedel zum erſten male zu vollem Bewußtſein erwachte

war er erſtaunt ſich im Bett zu finden Wie mochte er dahin
kommen dachte er verwundert Er hatte eine undeutliche Er
innerung an Geſichter um ihn her an Stimmen die er gehört
einmal war es ihm vorgekommen als hätte jemand geweint aber
das mußte er wohl geträumt haben denn die Stimme war die
der Mama geweſen

Jhm war es als wäre er nach einer langen Nacht voll ſchreck
licher Träume und heftiger Schmerzen erwacht Er war ſo froh
daß ſie vorüber waren obgleich es jedenfalls nur Träume
geweſen und er Kreckte ſeine Hand aus

Was war das Er mußte noch träumen denn die Mama ſaß
neben ihm ſie legte ihren Arm unter ſeinen Kopf und ſagte in
einem Tone den er nie zuvor von ihr gehört

Biſt du erwacht mein Liebling geht es dir nun beſſer Und
als ſie dem forſchenden Blick des Knaben begegnete jugte ſie
hinzu Du biſt ſehr krank geweſen Friedel

Bin ich Mama gab er fragend zurück und erſchrak dann
bei dem Klange ſeiner eigenen Stimme ſie ſchien ihm aus
weiter Ferne zu kommen

Jch fühle mich wie ein Vogel ſo r und ſo leicht, fuhr
er fort und wieder kam ihm ſeine Stimme ſo ſonderbar vor er
lachte fieberiſch Jch bin wohler nun

Frau Mendorff bog ſich nieder und küßte ihn
Ob Friedel du haſt mir das Leben gerettet ich kann dir nie

genug dafür danken
d that es um Georgs willen, antwortete der Knabe zu

ehrlich die Wahrheit zu verſchweigen IJch konnte es nicht er
tragen daß er ohne Mutter ſein ſollte ich habe die meine ſo
ſebr geſguißt O Mutter ich bin ſo müde und ich bedarf deiner
o ſehr

Seine Zuhörerin wandte ihren Kopf halb zur Seite aber nicht
ſchnell genug um zu verhüten daß eine heiße Thräne auf Friedels
abgezehrte Hand fiel

Weine nicht, ſagte er höflich bitte thu es nicht Mama
Jch bin nun daran gewöhnt ohne Mutter zu ſein

Statt der Antwort zog ihn die junge Frau in ihre Arme
Friedel, ſprach ſie in ſo liebreicher Weiſe daß er wieder ganz

verwundert war Mein armer Knabe was würdeſt du ſagen
wenn ich dir e plte daß du bald für immer mit deiner Mutter
vereint ſein wirſt

Für immer wiederholte er
s mein Kind du weißt du biſt ſo unglücklich hier ohne ſie

geweſen
Heißt das daß ich ſterben muß fragte er in verändertem

Tone und Thränen liefen langſam über ſeine Wangen Fort
von Georg und und

Höre mir zu Friedel, ſagte Frau Mendo zärtlich und auch
ihre Augen ſtanden voll Thränen Denke es dir nicht ſo ſchwer
mein Kind Du wirſt nicht viel zu leiden haben der Doktor ſagt
es Ganz ſanft ſchläfſt du ein und wenn du erwachſt ſiehſt du
den Heiland mit ſeinen Engeln und die Mutter küßt dich zum
Morgengruß

Friedel lächelte ſeiner freundlichen Tröſterin durch Thränen zu
Dann drehte er das Geſicht nach der Wand und verharrte ſo
lautlos Frau Mendorff wagte nicht ihn zu ſtören ſie ſtand
auf gab der Dienerin einen Befehl und ſtellte ſich an das Fenſter
traurig in den verſchneiten Garten niederſehend Fünf Minuten
mochten ſo vergangen ſein als ein leiſer aber feſter Schritt im
Nebenraum hörbar wurde Friedel wandte ſich ins Zimmer
zurück er kannte dieſen Schritt ein ſehnſüchtiger Ausdruck
trat in ſein Geſicht und ſein Auge leuchtete auf als die Thür
ſich öffnete und ſein Vater eintrat

Herr Mendorff ſah ernſt und kummervoll aus die Spuren
durchwachter Nächte und inneren Leidens prägten ſich in ſeinen
gegen aus Für ihn waren die letzten Wochen eine fortgeſetzte

rüfung geweſen jedes Wort das der Knabe in ſeinen Fieber
phantaſien geſprochen und das ihm mehr von dem Charakter
deſſelben offenbart als es Jahre des Zuſammenlebens vermocht
ſaß ihm wie ein Vorwurf im Herzen Es iſt wahr Friedel war
immer ſcheu und kalt geweſen niemals offen und zutraulich wie
Georg wer aber trug die Schuld daran daß es ſo gekommen
Würde er ſich nicht vielleicht ja gewiß ganz anders entwickelt
haben wenn ſeine Mutter am Leben geblieben wäre

Hundertmal hatte er ſich ſo gefragt wenn er in ſtiller Nacht am
Bett des Kranken ſaß ſeine unruhigen Athemzüge beobachtete
oder ſeinen fieberheißen Kopf kühlte Es war ihm unmöglich
erſchienen daß er ſo von ihm gehen könne ohne ihn noch einmal
angeſehen und ein gutes Wort von ihm gehört zu haben Und
doch fuhr er faſt erſchreckt zuſammen als er jetzt beim Näher
ſchreiten Friedels Blick groß und voll auf ſich gerichtet ſah Nun
der finſtere Ausdruck verſchwunden fiel es ihm zum erſten male
auf wie ähnlich der Knabe ſeiner todten Mutter war Das
weiche dunkle Haar über der weißen Stirn und die tiefen braunen
Augen in dem durchſichtig blaſſen Geſicht erinnerten ihn lebhaft
an die früh Entſchlafene die er ſo ſehr geliebt Zärtlich nahm
er eine der ſchmalen Hände die auf der Decke ruhten in die ſeine
und fragte bewegt

Wie geht es meinem armen Jungen heut
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Papa ſagte Friedel der ihn unverwandt angeſehen weißt
du daß ich ſterben muß

Herr Mendorff nickte ſchweigend zu ſprechen vermochte er nicht
Dann möchte ich dir noch ſo gern etwas ſagen ich wollte es

immer ſchon thun aber du warſt fort und nachher war ich ſo
lange krank An jenem Morgen weißt du Papa als du nach
der Stadt ritteſt da hatte ich nur Angſt um Georg an mich
dachte ich gar nicht

Ueber Herrn Mendorffs Geſicht zuckte es ſchmerzlich Was
atte er dem Kinde alles zugefügt Jch weiß es jeßt Friedel

Vergieb deinem Vater daß er dir unrecht gethan Du biſt mein
tapferer Junge und weder Georg und ſeine Mutter noch ich ſelbſt
werden dir jemals vergeſſen was du gethan Und ſich erſchüttert
über ihn beugend küßte er ihn mehrmals auf Mund und Augen und
ſchritt ſchnell aus dem Zimmer

Friedel lag nachdem ſein Vater ihn verlaſſen mit verklärtemGeſicht da Er war ſo froh das Sterben ſchien ihm leicht
da es ihm das Glück dieſer Stunde gebracht Nach einer Weile
ſprach er bittend Kann ich Georg ſehen Mama Jch möchte
Abſchied von ihm nehmen

Frau Mendorff ging ſelbſt hinaus holte den Kleinen und ſetzte
ihn zu ſeinem kranken Bruder auf das Bett war ihm ein
gabe worden daß er ſich ſehr ruhig verhalten müſſe und ſo
aß er mäuschenſtill und blickte mit großen ernſten Augen auf
den Kranken der zu ſchlafen ſchien Friedel mußte fort gehen
fort zu ſeiner Mutter und er ſah ſo ganz anders aus als ſonſt
ſo weiß und dünn faſt hätte der Kleine aufgeſchrieen vor Freude
als ſein Bruder jetzt die Augen öffnete und ihn mit ſeinem alten
Lächeln anſah Gerade wie er ſelbſt dachte das Kind und es
ſtreichelte ſeine blaſſen Wangen und fragte

Armer Friedel muß weite Weg gehen
Sehr ſehr weit Georg
Aber lieber Bruder bald wiederkommen zu Georg

Jch weiß nicht ich nicht daß das gehen wird, war
die traurige Antwort Des Kleinen Geſicht verzog ſich zum
Weinen Nicht weinen Georg Komm lege dich zu mir
laß uns plaudern Jch will Gott bitten daß ich dich öfter ſehen
darf vielleicht erlaubt er es dann Während ich aber fort bin
mußt du für meinen Pony ſorgen er gehört dir jetzt und
immer recht gut zu ihm ſein Und den Kaninchen mußt du alle
Tage Futter bringen ſie haben ſonſt niemand der an ſie denkt
Willſt du das Georg e

Der Kleine verſprach es mit wichtiger Miene und ſchnell ge
tröſtet nach Kinderart begann er von allem zu erzählen was
ſein kleines Herz bewegte daß heut Chriſtabend ſei daß der
Gärtner einen ſchönen grünen Weihnachtsbaum gebracht und
daß ſein lieber Friedel auch die hellen Lichter ſehen müſſe
Ueber Friedels Stirn war während des Kindes Geplauder eine

tödtliche Bläſſe gezogen Küſſe mich Georg murmelte er
ſchwach und der Kleine bedeckte ſein Geſicht mit zärtlichen Küſſen
bis ihn die Unbeweglichkeit ſeines Gefährten ängſtigte

Mutter, rief er leiſe Friedel z ganz ſtill hat beide
Augen feſt zu Schläft Friedel Mutti
Frau eilte erſchrocken herbei und neigte ſich lauſchend
über den Kranken Nein nein es war noch nicht das Ende
Aber die Kräfte des Knaben waren erſchöpft und er war in einen
lethargiſchen Schlummer geſunken aus dem er nicht wieder zu
klarer Beſinnung erwachte

Stunden vergingen in banger Erwartung Georg war der
Amme übergeben und zu Bett gebracht worden Herr und
Frau Mendorff ſaßen im Krankenzimmer am Lager des Knaben
nnd brrchten auf ſeine Athemzüge die ſchwächer und ſchwächer
wurden

Plötzlich inmitten der Stille ringsum erhob ſich feierlicher Ge
ſang Wie vor Jahren ſchwebten die Töne des Weihnachtsliedes

unterbrachen das Schweigen das in dem Raume
errſchte

Wieder dieſes Lied, murmelte Herr Mendorff mit ſchmerzlich
zuſammengezogenen Brauen Daß auch niemand daran denkt
die Knaben fortzuſchicken

de Friede Frieden
ohn immerdar hienieden

Der Knabe war unruhig geworden ſeine Augen hatten ſich
weit geöffnet und blickten mit einem fonderbaren Ausdruck in s
Weite als ſchauten ſie in eine fremde Welt

Friede Friede ſang eine hohe ſüße Knabenſtimme über
die andern hinweg daß es klang wie Engelsruf

Horch die Mutter ruft kam es flüſternd von den Lippen
des Knaben er machte eine ſchwache Bewegung ſich auf
zurichten Herr Mendorff ſtützte ihn und zog ihn an ſich Und
ſo von ſeines Vaters Arm umſchlungen das Haupt an ſeine
Bruſt gelehnt ging Friedel heim zu ſeiner todten Mutter, wäh
rend unten leiſe die letzten Worte des Liedes verhallten

Friede Friede Frieden
Wohn immerdar hienieden

Und die Jahre gingen weiter Herr Mendorff war ein eruſter
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